
Neue Bucher
Bericht

Hinführungen und Hılfen für den Umgang miıt der eiligen Schrift

Vorgestellt VO  —; Heınz Gesen Ss.R 7 Hennef/Si1eg
Seıt Abfassung der etzten Schrift des Neuen Testaments sınd nunmehr Tast 1900 Jahre VCI-

SAaNSCH DıIe Denkweiıise, Voraussetzungen un Gewohnheıiten der Menschen haben sıch 1m
Laufe der eıt ın vielerleı Hınsıcht verändert. Deshalb ist eın Wunder, dalß vieles In den
Heılıgen Schriften NIC hne sachkundıige Kınführung verstanden werden kann. DiIie Bıbel-
wıissenschaft sucht mehr un mehr dıe mwelt des alttestamentlichen und neutestamentlı-
hen Schrıifttums, seinen soz1io0kulturellen Hıntergrund und dıe Art und Weıse des Jeweılı-
SCH schrıiıftstellerischen Vorgehens erschlıeßen Da dıe Bıbel nıcht einem esoterischen
Kreıs VO Gelehrten vorbehalten se1ın darf, we1l S1e (Gjotteswort alle Menschen enthält, ist

erfreulıch, daß dıe Ergebnisse der Forschung immer wıeder einem weıteren Publikum
vorgestellt werden. Dıiıesem 1e] cient uch dıe Reıhe „Bıblısche Basısbücher“, VON denen
bıslang WEe1 an vorlıegen, dıe zunächst vorzustellen SInd.

Lang!) führt in dıe krıtiısche Lektüre der Bıbel eın Im ersten eıl seINeESs Buches erfährt
der Peser. WIe dıe Schrıiften entstanden sınd un Ww1e sıch allmählıich 1m Judentum WIEe 1im
Christentum ein Kanon Heılıger Schriften herausgebildet hat Informiert wırd uch über
dıe Ursprachen der un! über das Problem der Übersetzungen SOWIE über dıe Auswer-
Lung bıblıscher Handschriften. Der zweıte eıl macht mıt den Ergebnissen, Arbeıtsweisen
und der Geschichte der historisch krıtischen Methode vertraut Dazu gehört uch dıe Pro-
blematık einer Rückfrage nach dem hıstoriıschen Jesus. Aus der Umwelt der werden
z.B der Codex Hammurabı SOWIE Jüdısche Gruppen (Qumrangemeinde, Pharısäer Ste.)
und deren Bedeutung herausgestellt. Selbst über dıe besondere Art der Todesstrafe durch
Kreuzigung In der ntıke wırd der Leser unterrichtet. Eın besonderes Augenmerk gılt uch
dem Verhältnis VO  S krıtischer Exegese und katholischer Kırche, die sıch offizıell TST spat
ZUT modernen Bıbelwıssenschaft bekannte. Den Wert krıtischer Lektüre der Bıbel für dıe
Kırche als SaNzZCI und für jeden einzelnen Chrıisten betont 1im etzten eıl des Buches. Da-
be1l spricht VO  — der oft geäußerten Skepsı1s gegenüber der Bıbelwissenschaft, dıe sıch {wa
ın der rage außert, W as enn U  - noch glauben se1 Aber auch dıe Schwierigkeiten eines
veränderten Weltbilds (Entmythologisierung) un der atsache, daß GGotteswort immer NUr
In Menschenwort (Inspiration) zugänglıch ist, kommen ZUT Sprache. Schließlich behandelt

dıe ethıschen Weıisungen der Bıbel SOWIEe dıe besonderen Probleme 1im mgang mıt
Schriften des Alten Jlestaments.

Dem VT gelingt In hervorragender Welılse, selbst schwıerıge Fragen der Bıbelwissen-
schaft aufzubereıten, daß der moderne Leser das uch mıt Gewinn und des {lüssı-
SCH Stıils uch nıcht hne ıne gEWISSE Spannung lesen ann Komplizierte Sachverhalte
werden ‚WarT N1IC. vereinfacht, ber In einer Weılse dargestellt, daß dem Leser, für den das
uch VOT allem bestimmt ist, dem Nıchtfachmann nämlıch, eIn Zugang ZU Verständ-
N1ıSs der Bıbel geboten wırd

LANG, ernnhar: Eın uch WIE kein anderes. Eınführung ın die krıtische Lektüre der
Bıbel Reihe Bıblische Basıs-Bücher, Stuttgart 1980 erlag ath Biıbelwerk

Gem Verlag Butzon Bercker, Kevelaer. 241 Dais kt 26,—
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Knoch?) legt ın dem zweıten 1U vorliegenden and der „Bıblıschen Basısbücher“ 1m
wesentlichen dıe gängıgen Eınleitungsiragen des Neuen lTestaments dar Das Werden des
Neuen Testaments VO  —_ den nfängen der mündlıchen apostolıischen Verkündigung DIS hın
ZUr Schriftwerdung un Kanonbildung wırd 1im einleitenden Kapıtel nachgezeıchnet. ach
eiıner Kurzınformatıion über das Griechisch des Neuen lestaments dıskutiert dıe üblıchen
Einleitungsfragen. In einem ersten Abschnıtt behandelt dıe sogenannten Geschichtsbü-
her (Evangelıen, Apostelgeschichte). Im Zusammenhang mıt den dre1ı ersten Evangelıen
bespricht uch dıe synoptische rage, wobe!l sıch für dıe Zweıquellentheorıe entsche1l1-
det, dıe sıcherlich dıe este Lösung des TODIeEmMS bıetet

Im zweıten Abschnıtt beschäftigt sıch mıt der neustestarilentlichen Briefliteratur. Bevor
dıe Paulusbriefe und deren Abfassungsverhältnısse darstellt, Sagl ein1ges WiIissenswer-

te über den Brief als Liıteraturform Be1l der rage ach der Echtheıt un EKEinheıitliıchkeıit der
1m Corpus Paulınum gesammelten Briefe urteılt sehr zurückhaltend. Abgesehen VO

Hebräerbrief, der auf einen gut gebildeten Theologen zurückzuführen ist. hält 11UT dıe
Pastoralbriefe un den Epheserbrıef für Pseudographien. Daß der Kolosser- und Zweıte
Thessalonicherbrief VOonNn Paulus verfaßt se1ın könnten, häalt dagegen für durchaus wahr-
scheımnlich. Paulus habe nach dem Zeugn1s der Korintherbriefe 1er Korintherbriefe g -
schrieben. Neben den uns überkommenen beiden Korintherbriefen habe noch den Z Ohn
zuchtsbrief“ ach 1 Kor5,9{f und den „ITränenbrıief“ nach 2Kor2,4 gegeben. Extreme Te1-
lungshypothesen werden nıcht eıiınmal erwähnt. Die „Katholischen Briefe‘“‘ dıe sıch N1IC.
einzelne Gemeinden. sondern dıe Kırche riıchten, werden als zweıte ruppe VO  -

Briefen vorgestellt. Erstaunlicherweise nımmt sowohl für den akobus- als uch für den
Judasbrief A daß S1E durchaus VO jeweıliıgen Herrenbruder geschrıeben se1n könnten
DIe atsache, daß wel Briefe unter dem Namen des Petrus überlefert sınd, wertet mıt
ecCc| dahingehend, daß Petrus ZUT eıt der Abfassungszeıt der Briefe große Autoriıtät In
der Gesamtkırche besaß Die Johannesbriefe glaubt emselben Verfasser zuschreıben

können, der uch das Johannesevangelıum verfaßt habe Im Zusammenhang mıt dem
vierten Evangelıum dıiskutiert mehrere Möglıchkeıiten der Verfasserschaft, hne sıch Je-
doch auf ıne dieser Möglıchkeıten festzulegen. Abschließend geht auf das „propheti-
sche Buch“ des Neuen Jestaments, dıe Offenbarung des Johannes, eın Er erortert dıe ıte-
rarısche ı1genart des etzten Buches der un vergleicht mıt seinen frühjüdıschen
Parallelen, wobel das Unterscheidende herausstellt, das das letzte uch des Neuen esta-
ments einem Christusbuch macht

Alles In em erhält der Leser ıne gute Eınführung In dıe neutestamentlichen Schriıften,
dıe dazu beıtragen kann, das Eigentliche des Neuen Testaments, nämlıch den /ugang
ott In Jesus Chrıstus, gewinnen.
Mıt der Behandlung der Passiıonsgeschichte schließt das als Studienhilfe gedachte Werk

Peschs und Kratz’ SO lest INa  —_ synoptisch“‘). ach dem rteıl der beıden Verfasser
dıe Passıonsgeschichte be1l S eın Im sechsten Teılband verfolgen dıe VT dıe VOTI-

OCH. tto begegnung wird ZeugZnis Werden und Wesen des lestamentes
Reıihe Bıblische Basıs-Bücher, Bd Stuttgart 1980 erlag ath Bıbelwerk

(G1emM erlag Butzon Bercker, Kevelaer. 260 S 9 kt 26,—
I,Rudolf RA Reinhard: SO lıest InNnNd  - synoptisch. Anleıtung un Kommen-
tar ZU Studium der synoptischen Evangelıen, Passıonsgeschichte, Teil 1
Frankfurt 979/80 erlag Knecht 112 ÖE 16,80; 1YSIS. : DEN
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markınısche Passıonsgeschichte, SOWeIlt S1e sıch In 8,27-13,37 rekonstruleren äaßt DiIe
als markınısche Einschübe betrachteten Stüucke bleiben unkommentiert. Der Leser wırd
schon dadurch darauf aufmerksam, daß dıe fortlaufende Numerlierung der Perıkopen ach
der Patmossynopse ann Jeweıls ıne 1 ücke aufwelst. Da siıch 1ne Hılfe ZU Studiıium
der Synoptiker handelt, versteht sıch VO  S selbst, daß dıe synoptischen Parallelen Jeweıls
mıtbehandelt werden, wobe1l deren Dbesondere Aussageabsıcht herausgearbeitet wırd Eın
Exkurs nde des Teılbands faßt che VO  s den VT{ vorausgesetzte Rekonstruktion, dıe

esC SCNAUCT In seinem Markuskommentar (Bd begründet hat,
Im 1ebten Teiılband kommentieren dıe VT dıe Passıonsgeschichte des Markustextes VO  >

14,1—16,8, der sıch ach iıhrer Auffassung völlıg mıt der vormarkınıschen Passıonsgeschich-
te eCc. Daß ıne solche Auffassung STar hypothetisch ist, muß nıcht e1gens betont WCI-
den Neben der Kommentierung der Seıtenreferenten aus und as SOWIE des ]J9-
hanneıschen Jlextes werden uch weıtere neutestamentliche Texte, dıe dıe Passıonstradition
wıderspiegeln, mıteinbezogen, zuweılen uch der ext eines Kırchenvaters der eines AaPO-
kryphen E vangelıums. Als Arbeıitsbuch geben beıde Teilbände WIE dıe VOLANSCHANSCNCNH
Anweılsungen ZUT Selbsterarbeitung VO  — Jlexten In Je einem Exkurs werden dıe besondere
Aussageabsıcht der matthäılschen und Ilukanıschen Passıonsgeschichte dargestellt. Die ıte-
raturhınwelse nde der beıden Teilbände beziehen sıch 1Ur auf Veröffentlichungen der
beıden Verfasser, De1l der Kommentierung werden allerdings uch andere Autoren ANSC-
führt

Insgesamt biletet das nunmehr abgeschlossene Werk ıne wertvolle ZU Studıium der
Synoptiker, uch WEn INan In manchen Eınzelheıten, insbesondere uch ber mfang un!
er der vormarkınıschen Passıonsgeschichte, anderer Auffassung seıIn annn

Das „Synoptische Arbeıtsbuch den Evangelıen“*) bietet TrTeıl fortlaufende ynopsen un
HS Wortkorkordanz, dıe alle wichtigen Begrıffe In den synoptischen Evangelıen mıt den
entsprechenden Stellenangaben auiiIuhr Um ein solches Wörterverzeichnis möglıch
machen, WarT notwendıg, alle griechischen Wörter des JTestaments mıt entspre-
chend gleichen deutschen Örtern wlederzugeben. Be1l der Übersetzung wurde uch dıe
Satzstruktur und dıe Wortiolge des griechischen Jlextes beibehalten. Be1l einem olchen
Vorgehen lassen sıch sprachlıche ärten 1im Deutschen N1IC. vermeıiden, der Vorteıiıl hıegt Je=
doch auf der Hand Auch Jene; dıe nıcht der griechischen Sprache mächtıg sind, können
möglıchst ahe dıe ursprünglıche Sprachgestalt der synoptischen Evangelıen herange-
führt werden. Eine derartıge Übersetzung fehlte bisher 1m deutschen Sprachraum. Zur Des-

Übersicht ist das Evangelıum, das Jjeweıls als Leıtfaden gılt, auf STaUCIM Hıntergrund
gedruckt. DIe Parallelen der beıden anderen Synoptiker W1e des Johannesevangeliums sınd
ebenso abgedruckt WIE dıe des apokryphen IThomasevangelıums.
Miıt dem „Synoptischen Arbeıtsbuch“‘ IST uns siıcherlich eın Arbeıitsinstrument iın dıe
Hand gegeben, das sıch besonders gut eignet in all den Kreıisen, die sıch dıe synoptischen
Evangelıen mühen, ber nıcht auf den griechıschen rtext zurückgreıfen können. Fuür Bı-
belkreise und Veranstältungen der Erwachsenenbildung, ber uch für den Relıgionsunter-
r1C Ist das Arbeıtsbuch deshalb nachdrücklich empfehlen.

Synoptisches Arbeitsbuch Z den Evangelien. Bearbeıtet u CUu übersetzt vO  —; Rudaoltf
In Zusammenarbeıt mıt Ulrich Wılckens un Reıinhard KAalz Zürıich, Eıinsıe-

deln, Öln 1980 Benziger Verlag (1em m.d Gjütersloher Verlagshaus Mohn, (Jü-
ersliloh Eınzelbände 1Im Schuber, 296 S 9 I8 ,—
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Innerhalb uUuNsSeTES Berichtes NEeCUECICH Hılfen für das Verständnıs des Jlestaments
und der Bıbel überhaupt konnten WIT 1U auf wesentliche Dınge aufmerksam machen. Alle
]er vorgestellten Bücher können auf iıhre Weise einen Beıtrag ZU Desseren Verstehen der
Bıbel eısten

esprechungen

SCHELL:  ERGER, Bernardın: Fın anderes Leben Was eın Mönch erfährt. reıburg
1980 erlag Herder. 136 vgeb., 16,80
TIC| ock beschließt se1ın achwor diesem Buch „Darum rhoffe ich ıhm viele sorgfältige Le-
Ser  .. Dıiıesem 'unsch ann sıch Rez vorbehaltlos anschlıeben Das Buch verdient mehr AuUT-
merksamkeıt Man sollte sorgfältig un kritisch lesen. Hıer stellt siıch e1in Ordensmann, rappıst
ın Marıawald. den entscheidenden Fragen ach Möglıchkeıit 1ınn und ahrhern authentischer nn-

stusnachfolge 1m Kloster Dıiese Fragen sSınd nıcht NCU, gew1ß, ber selten findet sıch in den gängıgen
Veröffentlıchungen ber Ordensleben eute ıne derart radıkale, nüchterne, unverblümte
Bestandsaufnahme, selten Autoren einen offenen Vergleich zwıschen Anspruch und
Wirklichkeit derzeıt beobachtbarer Kloster- und Christenpraxıs.elomm NIC| ZUI plumpen
Aufdeckung VO Versagen und ängel, jede Polemik, jeder TO. Schellenberger nng DIS

dem un VOTL, Ordensleben A den Nerv geht, raumt Klıschees beiseıte, ntlarvt iragwWür-
dıge Ideale, sperTt sıch dıe permanente Posıtivfolie, dıe Tısten un: zumal Ordensleute sıch

unterschıeben lassen, VOIL der ann dıe tatsächliche Christlichkeıit oberflächliıch und wen1g be-

geisternd WIT. Begeisterung für Ordensleben chaffit chheses Buch aum Dazu ist unbequem,
welst wen1g irommem Programm auf. DiIe Ausführungen, eigenwillıg oft und sehr subjek-
V, der persönlıchen Erfahrung und Geschichte des Autors entwachsen, ber glaubwürdıg,
decken den Kern auf, Önch- und Christsein sıch bewähren muß Der Gläubige als Pılger, ın der
Unbehaustheıt aufgrund der Vorläufigkeıt der üllung seiner Exıstenz, qls Fremdlıng un: prophe-
tische Erscheinung, als Wartender und 1nNs Leıden Christı Hıneingenommener all das gılt tat-

sächlıch wıeder en, wWenn ach der Wahrheıt des Önch- un:! Christseins gefragt wırd.
Fragen WIT dieses Buch viele auf, uch Richtungen werden angezeıgt, ıne Antwort suchen
ist Der Leser ırd sıch aufgefordert, ber uch ermutigt erfahren, cdıe Antwort für sıch finden
Dıeses Buch ist 1ın erster Linıe für Ordensleute geschrieben; VO  —_ dıesen sollte gelesen, dıskutiert
werden. Viıele Überlegungen ber betreffen dıe Substanz des Christseins überhaupt, sınd xempla-
riısch auf Ordensleben hın gesagt un: meınen christliche Existenz überhaupt. Deshalb sSınd diesem
Buch viele krıtiısche Leser uch außerhalb des Bereıchs der Klöster und en wünschen.

Hugoth

eOrg: Die Benediktsregel. Eıne Anleıtung christlichem en Zürıch,
Eıinsiedeln, öln 1980 Benziger Verlag. 370S., DIE- 24 ,80
Benedictus. Eıne Bıld-Biographie. Hrsg eingeleıtet Emmanuel JUNGCLAUSSEN
mıt Bıldern (laudıo PASTRO Regensburg 1980 Verlag br Pustet 144 5..; geD..

34 ,—
Als achtrag ZU vErgangCNCIl Benediktus-Jahr ıst och auf Zzwel Bücher hinzuweısen, dıeel für
Je verschiedene, bestimmte Leserinteressen beachtenswert SInd. Der Abt VO  —_ Einsiedeln legt ıne
Übersetzung der Regula Benedicti samt einem ausführlıchen Kommentar VOT. Dıieses uch ist ohl
her für Nicht-Benediktiner gedacht DE ege ist ıne urzfassung der heiligen Schrıift Dıie
geistlıche TE der ege iıst weitgehend identisch mıt der altkırchlichen Spiriıtualität über-
aup (Eınführung, So der VT 9 daß aus den Wurzeln der Benediktusregel Spir1-
tuelle Lebenskräfte der irühen, ungeteilten Christenheıiıt ın uUuNscCIC Gegenwart hineintheßen“ (eb
da., 10) SO dürfen ohl auch eIn1ge Beobachtungen AUS „‚nıchtbenediktinıscher Sıicht“ Z Buch
gemacht werden. Der Regeltext selbst hest sıch gut und flüssıg. Schriftzitate sınd UrCcC Hervorhe-
bung gekennzeichnet. Dem historisch Interessierten wırd der mıt großer Beharrlıc!  eıt durchgehal-
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